
Ulrich Tukur

1957 kommt Tukur im hessischen Viern-
heim zur Welt.
1980–83 studiert er Schauspiel an der
Hochschule für Musik und Darstellende
Kunst in Stuttgart.
1984 gelingt ihm der Durchbruch. An
der Freien Volksbühne Berlin spielt er
den SS-Offizier Kittel in Peter Zadeks
„Ghetto“-Inszenierung.
1990 veröffentlicht Tukur seine erste
Musikplatte „Tanzpalast“.
1999–2001 spielt er den Salzburger
Jedermann.
2002 steht er an der Seite von Holly-
woodstar George Clooney vor der
Kamera für Steven Soderberghs Film
„Solaris“.
Tukur wird mit der Goldenen Kamera,
dem Adolf-Grimme-Preis und dem Deut-
schen Fernsehpreis ausgezeichnet.

Mainz – Der Schauspieler und Musiker
Ulrich Tukur ist gut im Geschäft. Der
51-Jährige ist im Kino, auf der Bühne
und im Fernsehen zu sehen. Im heute
ausgestrahlten ZDF-Thriller „Die Frau
aus dem Meer“ spielt er einen politi-
schen Enthüllungsjournalisten.

Herr Tukur, Sie leben mit Ihrer Frau Katha-
rina John auf der venezianischen Insel La
Giudecca. Da hat ja vor ein paar Tagen der
Venedig-Marathon stattgefunden. Was fällt
Ihnen beim Stichwort Sport ein?

Das, was Winston Churchill dazu gesagt
hat: „No Sports.“ Aber ich muss direkt
zurückfragen: Gab es tatsächlich einen
Marathon in Venedig? Wo sind die denn nur
gelaufen?

In der Tat lagen weite Teile der Strecke gar
nicht in Venedig selbst. Der Start war in
dem Städtchen Stra bei Padua, dann ging es
weiter auf dem Festland und dann über die
Brücke durch die Lagune nach Venedig.

Interessant. Das wusste ich noch gar
nicht. Etwas mache ich übrigens doch in
Richtung Sport. Ich versuche möglichst
regelmäßig die Fünf Tibeter durchzuführen,
Bewegungsabläufe zur Entspannung,
Körperdehnung und Fitness. Dazu inspi-
riert mich mein Hund.

Wie das?
Bevor der Tag losgeht, dehnt und streckt

er sich genüsslich. Das sieht nicht nur aus,
als sei es angenehm, es ist auch bestimmt
gesund, denn Totò, so heißt er, ist ein kluges
Tier.

Was kann es Besonderes?
Er kann bis fünf zählen. Und er macht auf

der Bühne eine gute Figur. Kein Wunder: Er
trägt den Namen des großen neapolitani-
schen Schauspielers Totò.

Was denn, tritt das Wundertier auch auf?

Selbstverständlich. Gerade erst im Rah-
men des Köln-Comedy-Festivals. Gemein-
sam mit mir und den Rhythmus Boys. Das
Programm trug den Titel „Salto mortale –
Alles wird gut“, eine Mischung aus Varieté,
Panoptikum und Zirkus. Totò war ein
Löwe. Perfekt gespielt.

Sie selbst haben Ulrich Tukur & die Rhyth-
mus Boys als älteste Boygroup der Republik
bezeichnet. Sind Ihre Bühnenshows ein
Ausgleich zu Ihrer Arbeit als Schauspieler?

Es ist viel mehr als ein Ausgleich. Damit
fing alles an. Ich habe schon in den frühen
70er Jahre die Jazzmusik für mich entdeckt.
Ich besaß Aufnahmen des amerikanischen
Jazzpianisten und Bandleaders Fletcher
Henderson. Auf Schellack. Daher stammt

meine Begeisterung für Tanzmusik. Die
Musik ist die Mutter der Künste. Ohne sie
hätte es für mich auch keine Theaterkar-
riere gegeben. Das mitunter mühevolle
Üben in der Kindheit kommt später als
großes Geschenk zurück. Für mich ist die
Musik etwas Großartiges. Sie macht mich
auch unabhängig vom Film.

Ein Wort zum Fernsehfilm „Die Frau aus
dem Meer“.

Zur Handlung verrate ich besser nichts.
Nur so viel: Am Strand von Husum wird
eine weibliche Wasserleiche angespült. Ihr
wurden die Fingerkuppen entfernt, und in
ihrer Kehle steckt ein Zettel mit der
geheimen Handynummer des Journalisten
Karl Kress.

Das sind Sie?
Das bin ich. „Die Frau aus dem Meer“ ist

ein gut gemachter Polit-Thriller von Niki
Stein. Mit dem ich übrigens sehr gern zusam-
menarbeite.

Sie auf eine bestimmte Rolle, einen bestimm-
ten Typ festlegen zu wollen würde schon im
Ansatz scheitern. Zu weit liegen Andreas
Baader und Herbert Wehner, um nur zwei
Ihrer Rollen zu nennen, auseinander. Und
doch scheinen Ihnen Charaktere zu liegen,
deren Fassade es zu knacken gilt. Liegt
Ihnen das leicht Hintergründige?

Es gibt nichts, was ich nicht spiele. Böse
Charaktere sind natürlich weitaus interes-
santer. Allerdings bin ich nicht auf Böse-
wichte festgelegt. Dietrich Bonhoeffer oder
der Widerstandskämpfer Henning von
Tresckow waren großartige Rollen, das
Leben dieser Menschen ist hochinteressant.
Ich finde die Beschäftigung mit der Vergan-
genheit generell spannend. Ich habe in
meinen Rollen ja schon weite Teile der jünge-
ren deutschen Geschichte abgearbeitet.

Wie sehen Ihre weiteren Pläne aus?
Erst einmal freue ich mich, dass im

deutsch-französischen Filmfestival Tübin-
gen der französische Film „Séraphine“
gezeigt wird. Ein Film über die französische
Malerin Séraphine Louis, die später dem
Wahnsinn verfiel. Als ihr Entdecker gilt der
deutsche Kunstschriftsteller Wilhelm Uhde,
den ich gespielt habe. Ein wunderschöner
Film. Außerdem bin ich derzeit mit dem
Drehbuchautor Eberhard Görner in Kon-
takt. Er schreibt an einem Stück über Carl
Friedrich Goerdeler, ebenfalls einer der
Männer des 20. Juli 1944. Wäre das Attentat
geglückt, hätte er das Amt des Reichskanz-
lers übernommen. Es wäre sehr schön, wenn
sich dieses Projekt realisieren ließe.

Fragen von Monika Salchert

ZDF, 20.15 Uhr

Petionville – Nach dem verheerenden Ein-
sturz einer Schule in Haiti ist deren Betrei-
ber festgenommen worden. Dem Priester,
der das Collège La Promesse in einem Vor-
ort der Hauptstadt Port-au-Prince auch
baute, wird nach Polizeiangaben fahrläs-
sige Tötung vorgeworfen.

VON JONATHAN KATZ

Er wurde am Sonntag in einem Polizeirevier
festgehalten, während Rettungskräfte unter
den Trümmern weiter nach Überlebenden
suchten. Die Zahl der Toten stieg am Sonn-
tag auf mindestens 88.

Am Tag zuvor konnten die Suchmann-
schaften die Rettung von vier Kindern
feiern. Ein Sprecher der UN-Polizei
erklärte, zwei Mädchen im Alter von drei
und fünf Jahren sowie zwei Jungen, ein
Siebenjähriger und ein Jugendlicher, seien
lebend aus den Trümmern gezogen worden.
Er wisse allerdings nicht, wie schwer ihre
Verletzungen seien.

Auf ein solches Wunder hofft auch die
55-jährige Angélique Toussaint, die von
einem Dach aus die Bergungsarbeiten ver-
folgte. Sie betet für ihre 13-jährige Enkel-

tochter, die seit dem Einsturz verschwun-
den ist. Ihre anderen drei Enkelkinder wur-
den am Freitag lebend gefunden. „Ich
glaube, sie leisten gute Arbeit“, sagte Tous-
saint über die Rettungskräfte. „Es geht ein
wenig langsam voran, aber ich bin froh,
dass all diese Menschen helfen.“

Die Schule war nach Angaben von Behör-
den, Lehrern und Anwohnern wegen ihrer
schlechten Bausubstanz seit Jahren in Ver-
ruf. Dennoch waren am Freitag bis zu 500
Schüler vom Kindergarten- bis zum Ober-
stufenalter im Collège La Promesse in Peti-
onville, einer Vorstadtsiedlung in den Ber-
gen über der Hauptstadt. Das Gebäude
stürzte vollständig ein.

Obwohl die Ermittlungen zur Ursache
noch laufen, zweifeln weder Anwohner
noch Bürgermeisterin Claire Rudie Parent
daran, dass Pfusch am Bau schuld sei: Fran-
zösischlehrer Jimmy Germain sagte, das
Gebäude sei vor acht Jahren schon einmal
teilweise eingestürzt. Anwohner, die unter-
halb der Schule wohnten, seien weggezo-

gen, weil sie wegen Baumängeln beim
Wiederaufbau einen erneuten Einsturz
befürchteten.

Die dritte Etage des Schulgebäudes sei
immer noch im Bau gewesen, sagte die
Bürgermeisterin. Ursache des Unglücks sei
ein Baufehler, nicht etwa der heftige Regen
der vergangenen Wochen. Präsident René
Préval wies darauf hin, dass es überall in
Haiti Gebäude gebe, die wegen Baumängeln
einsturzgefährdet seien. Er sprach in die-
sem Zusammenhang von einer zu laxen
Behördenaufsicht.

Auch der 60-jährige Eric Nicolas wusste,
dass mit dem Schulgebäude etwas nicht in
Ordnung war. „Die Leute haben gesagt,
dass die Schule einstürzen wird“, sagte Nico-
las. „Aber ich habe nie gedacht, dass es wirk-
lich passieren würde.“ Und so schickte er
seine beiden Söhne weiter in die Schule.
Nach dem Unglück suchte der Anstreicher
stundenlang nach den Kindern und ließ sich
weder von Polizeiknüppeln noch von
UN-Soldaten davon abhalten. Während der
achtjährige Erickson noch als vermisst gilt,
hat sein 17-jähriger Bruder Frantzini das
Richtige getan: Er schwänzte die Schule
und rettete so sein Leben.

„Es gibt nichts, was ich nicht spiele“
Ulrich Tukur über sein zweites Standbein als Musiker, Bösewichte und seinen Hund

Frankfurt (AP) – Der glimpflich verlaufene
Unfall eines ICE 3 in Köln vor Monaten hätte
in einer Katastrophe wie in Eschede enden
können. Die „Stuttgarter Zeitung“ und der
„Kölner Stadt-Anzeiger“ berichten unter Be-
rufung auf eine vorläufige Schadenanalyse
der Bundesanstalt für Materialprüfung, die
Achswelle des Zugs sei am 9. Juli während ei-
ner Beschleunigungsphase gebrochen. Zwi-
schen Frankfurt–Köln ist der ICE mit Tempo
300 unterwegs. Die Bahn zog nach dem Un-
glück zeitweise Züge aus dem Verkehr.

Bremen (ddp) – In Bremen ist ein Linienbus
wegen verstärkter Rauchentwicklung im
hinteren Fahrzeugteil evakuiert worden.
Nach Polizeiangaben vom Sonntag wurden
vier Jugendliche im Alter von 13 bis 15 Jah-
ren mit Atemwegsproblemen in ein Kran-
kenhaus eingeliefert. Fahrgäste hatten wäh-
rend der Fahrt bemerkt, dass im hinteren
Teil des Busses Rauch ins Innere drang. Die
Feuerwehr löschte den Brandherd, der sich
unter dem Bus befand. Als Ursache wurde
ein Defekt an der Benzinleitung vermutet.

Schulbetreiber auf Haiti festgenommen
Vorwurf der fahrlässigen Tötung – Mindestens 88 Todesopfer

Nur 9,68 Millionen Zuschauer wollten
am Samstag den ZDF-Dauerbrenner
„Wetten dass . . . ?“ sehen – deutlich

weniger als in der Vergangenheit. Für den
Stuttgarter Studenten Thomas Dold (24) war
es trotzdem „ein toller Abend“. „Wenn ,Wet-
ten dass . . . ?‘ eine schlechte Quote hat,
schauen einem trotzdem mehr Menschen zu
als bei allen anderen Sendungen“, sagte der

Weltmeister im Trep-
penlaufen unserer Zei-
tung. Dold war Teil der
spektakulärsten Wette
des Abends: einem Wett-
rennen aufs Dach eines
20-stöckigen Hochhau-
ses. Er überwand die 84
Höhenmeter über die
Treppe, sein Gegenkan-
didat René Grabis (41)
aus Leipzig kletterte
mit Hilfe von Saugnäp-
fen an der Fassade des
Gebäudes hoch. Dold
unterlag seinem Gegner

zwar knapp, freute sich aber ebenso mit ihm
wie Wettpatin Uma Thurman (38).

Ex-Tennisprofi Boris Becker (40) und
seine Ex-Verlobte Sandy Meyer-Wölden
(25) hatten ihre Teilnahme an der Sendung
nach ihrer Trennung abgesagt, dafür saßen
auf der Couch von Thomas Gottschalk (58)
unter anderen TV-Moderator Günther
Jauch (52), Fernsehkoch Jamie Oliver (33)
und Comedy-Star Anke Engelke (42). Letz-
tere bestätigte erstmals öffentlich ihre dritte
Schwangerschaft.  Carolin Sadrozinski

Wilde Ehe für Nena
Sängerin Nena (48) hat ihre Heiratspläne
nach eigenen Angaben für immer aufge-
geben. „Heiraten ist für mich in diesem
Leben nicht dran“, sagte sie der „Bild“-
Zeitung. Seit 15 Jahren ist sie mit dem
Musikproduzenten Philipp Palm (36)
liiert. Das Paar hat zwei gemeinsame
Kinder.  AP

Freund für Williams
Der britische Pop-
star Robbie Wil-
liams (34) und sein
Ex-Bandkol lege
von Take That,
Gary Barlow (37),
haben sich wieder
vereint – allerdings
nur zum Fußball-
schauen. Die beiden
saßen nebeneinan-
der im Stadion, um
das Spiel Arsenal
London gegen Man-
chester United zu

sehen. In einem TV-Interview scherzte
Williams über die einst angespannte
Beziehung zwischen ihm und Barlow:
„Wir haben bisher noch kein Wort mitei-
nander gesprochen. Wir wissen nicht,
wie das geht.“ Williams hatte sich 1995
mit der restlichen Band überworfen.  dpa

Scheidung für Geldof
Peaches Geldof (19),
Tochter des irischen
Musikers Bob Gel-
dof (57), will sich
wohl nach nur 96
Tagen Ehe wieder
scheiden lassen. Sie
habe mit dem
US-Rockmusiker
Max Drummey (24)
Schluss gemacht,
kommende Woche
werde sie mit ihren
Anwälten Gesprä-
che über die Schei-
dung führen, berichtete die britische Zei-
tung „News of the World“. Bob Geldof soll
über die Trennung sehr erfreut sein.  dpa

Tadel für William
Der britische Prinz
William (26) hat mit
seinen Privatflügen
in einem Militärhub-
schrauber die Luft-
waffe verärgert. Die
Royal Air Force
(RAF) hätte die
Flüge nicht geneh-
migt, wenn bekannt
gewesen wäre, dass
es sich um Privatan-
gelegenheiten han-
delte. Das geht aus
Dokumenten her-

vor, die die Zeitung „Sunday Telegraph“
am Sonntag veröffentlichte. Williams
Flüge zu einem Junggesellenabschied
und zu seiner Freundin Kate Middleton
(26) haben den Steuerzahler fast 90 000
Pfund (110 000 Euro) gekostet.  dpa
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Gutachten: ICE entging
knapp Katastrophe

Stuttgarter mit
hohem Einsatz
bei Gottschalk
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Rauch in Linienbus raubt
Fahrgästen den Atem
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Schauspielerin Uma Thurman verfolgt auf der „Wetten dass . . . ?“-Couch von Thomas Gottschalk aufgeregt ihre Wette  Foto: AP

Mag hintergründige Rollen: Tukur  ddp

Gebäude vor acht Jahren
schon einmal eingestürzt
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